
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 31 (1905)

Heft: 21

Artikel: Kluge Sprüchlein von der Dummheit und dumm Sprüchlein von der
Klugheit

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-439535

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-439535
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Kluge Sprüchlein wn der Dummheit und dumme Sprüchlein von der Klugheit

jenrt bte fllugen einmal eine ©ummfjeit begefjen, fo gibt eS

gteidj gut aus, meit fie feine Hebung in ber Sadje Ijaben.
SBer nidjt meifj, roaS er roeife, ift ein SSietrotffer, aber ein

uerroorrener flopf; roer roeife, roaS er nidjt roeifj, ift auf bem

SBege jur SBeiStjeit.
liebet ift jeber beraten, ber ftdj nadj benen ridjtet, bie alles beffer

roiffen.
Sie ©ummfjeit ift baS SJtiftbeet, auf bem bie gortuna bie fetteften

Spargel aiefjt.
©ie ©ummfjeit ftetjt tjodj über bem 33erftanb, benn roenn einer 3iem=

lidj gefdjeibt ift, fagt man erfi, er fei nidjt tjalb fo bumm.
©8 gibt feine, bie aEeg roiffen, aber oiele, bie aEeS beffer roiffen.
©ie ©ummfjeit ift nidjt oerboten, im ©egenteil, fte ift fteuerfrei, benn

bie meiften Abgaben mufj man für baS entridjten, roaê man mit bem 23er=

ftanb erroirbt.
©ie ©ummfjeit ift ein roeibltdjeS SBefen, fonft madjten ifjr nidjt fo

oiele SJÎânner ben ©of.
©ie ©ummfjeit ift eine ©rofemadjt erften StangeS, benn mit ber

©ummfjeit fämpfen ©öfter felbft oergebenS. (NB. S3on ben ©öttinnen fjat
ber ©idjter nidjtg gefagt.)

SBenn bie ©ummfjeit nidjt im Stanbe roäre, gotbene Sdjäfce einju=
bringen, fo roürbe man ntdjt oon erjbumm" reben.

©te brei SBeifen aus SJtorgenlanb stammten nidjt auê SSetlin unb
bie fieben SBeifen beS attertumS famen audj nidjt oon beutfdjen Uni=

oetfitäten.

StaferoeiSfjeit roirb mit fj gefdjrieben.
Salomon roar fo roeife, bafe er groölf ©utjenb ©eljütfinnen braudjte,

mit benen er bie SBeifen be8 ©ofjenliebeS einftubierte.
©afe e8 fünf töridjte Jungfrauen gab, bie baS Oel oerfdjütteten, ift

amttidj nadjgeroiefen.
SBenn bie ©ummfjett einen Stbetäbrief befommt, mufe be8 S3ürger8

83er.fta.ib für ifjr gortfommen forgen.
SBenn flönige feinen S3erftanb fjaben, fo rüfjmt man bafür ifjre

©eraenSgüte.
33etm Sßiefj rebet man oon 2>nftinft, bafjer mandjer SJtenfdj, ber üiefj*

bumm ift, oor ©odjmut fünft.
©er Sßerftanb fjat eine fjofje Stirn unb bie ©ummfjeit einen nodj

fjöfjeren ©embfragen.
SofrateS, Sßtato unb 8lriftotete8 roaren nadj bem Urteil ber beutfdjen

Sdjriftgelefjrten feine ©oftoren ber Sptjilofopfjie, fonbern nur fimple SBeife*,

fte roären audj niemals orbentltdje 83rofefforen, fonbern fiôdjftenê Skioats
bojenten geroorben.

Gsin Starr fragt oiel, morauf fein SBeifer antroortet, roeil übertjaupt
in ber Sieget fein SBeifer in ber Stäfje ift.

Slug fieben Starren fann man nodj lange feinen fllugen madjen;
roenn aber gar ju oiel flluge beieinanber ftnb, ift e8 erft redjt nidjt sunt
auêfjalten.

flantonale Starrenfjäufer gibt eg jiemlidj oiele in ber Sdjroeia; roo
bie SBeifen ju fudjen finb, roeife nidjt einmal ber Stebelfpalter*. 3eben=

faEê linfg um bie @de

Sofjloerftanbene 3tebaftion!
Sdjon in ber Sdjule roirb ben

fleinen S3uben bag: lieb' immer
©reu' unb Steblidjteit* unb baS

ftebente ®ebot fjartnäcfig einges

tridjtert. aber ber fleine 83ub Ijat
nidjt bie Süfjnung baoon, bafe e8

nur für arme Sdjlurfer gelten fotl.
©rofee ©erren oon ber fjofjen ginanj,
©iplomaten unb gelben* be8

Sdjtadjtfelbeg fjaben bagegen für
bie ©fnteriürtetn ber SJtofeS'fdjen
SJunbeSlabe mit ifjren ©efetjeStafetn
einen Sßaffepartout! ©afjer fjaben
benn audj bie fdjlttjäugigen 3apa=
nefen bie rufftfdj=d)inefifdje SJanf

in Sport Slrtfjur fo in Sdjufc* genommen, bafe 83üdjer, florrefponbenjen
unb (Selber ben ©eimroeg au ifjren redjtmäfeigen S3efitjern nidjt mefjr ges

funben fjaben. ©ana äfjnlidj oerfjält eg fidj mit bem Säten 1 SBer bei un8
eine flatje fdjiefet, roeil er fte auf 83ogetraub in ben anlagen ertappt fjat,
ber mufe fte oor ©eridjt mandjmal redjt teuer aafjlen. SBenn aber in ber

SJtanbfdjurei ein par SJtai fjunberttattfenb Stuffen unb Japanefen gemetjget

roerben, fo fpridjt man oon ©etbentum", roeldjes ba8 Staunen unb bie

SSerounberung ber ©rofeen biefer ®rbe erregt. aEerbingê finb bie ®e=

morbeten audj nidjt flatjen, fonbern blofe SJtenfdjen

Sdjön tft e8 jetjt in 33afet unb güridj, feit ba8 Statientfdje amt8=
unb ®eridjtsfpradje geroorben ift. SS gibt benn audj oiele (Sltern in ber

3entralfdjroeiä, bte in biefen Stäbten iljre flinber italienifdj lernen laffen.
©urdj bie ©äffen fjin lommt'8 einem oor, roie in einem vicolo di Perugia,
audj tjaben ftdj mandje flneipen ben habitus einer osteria malandrina gus

gelegt. ©en urroüdjftgen 83eppi unb ©egel roirb man in etroa breifeig

Safjren, roenn'S fo fortgefjt, nur nodj im Staturatienfabinet auêgeftopft
finben. ©ie ©rflärung baau roirb uns ber gotjannes flnöpfle aus Zuü-
lingen münblidj geben. Sdjroeiaer beaafjten einen granfen ©ntrée, flinber
bie ©älfte, Sdjroaben unb ©fdjinggen fmb frei

3n Sangnau roeife man nidjt genug au rüfjmen über bte (äinigfeit

unfrer Sdjtadjtenlenfer, SBir roerben ja balb SBettereS fjören. ®a8 83efte

ift jebenfalls mit ben Cuartiermeiftern oorgefefjrt roorben. Sebe äufeere

SluSaeidjnung roirb bei ifjnen abgefdjafft, roeit ber gemeine Solbat fie

fdjon oon SBeitem fennt am Steifen! ©afe aber roir Sldjtunboieraig=

jätjtige enblidj einmal auS ber SBefjrpffidjt entfaffen roerben unb nicfjt

mefjr 33arabefdjritt madjen müffen, baS fjat roirflidj lange gebauert, benn

ber ©tenft trägt in biefem Siiter nur jut aunefjmenben SSerbrüEigung bei,

roaS auf Verlangen gerne beftätigt, Sfjr alter ©rütliler.

ZwS GeStzli.
©anifepp - ©u ©aggetari, 3tnor mi fetBer tjäititS roöttä,

©äft jo g'mänt bu alte Sdjlari, »ber blofe iom Stimmä joflö,

a ber BanbSg'mänb mödjtift g'langä, ©o oerbienft fän futä granfä,

Deppen au en Slemtli fangä?
I ©an mi g'roöfet bigöft a'oerbanfä.

Maîenwettcrtraum.
Jenn'S im SJtaien regnet roie mit flübeln,

flann mir immerfjin fein SJtenfdj oerübeln
SBenn idj enblidj aum Sanft S3eter lauf
Unb ifjm fage: S3itte Pr bodj aufl*
Sber Sßetrug fpradj mir in ben flragen:
fleine Reit fannft meine @ngel fragen I*

Unb idj ging aum Sngel SBolfenfdjieber,
fllagte über ©uften, Sdjnupfen, gieber,
Sdjieber fjat mir auf ben flopf getupft :

Sdjau bidj um, bie SBeit ift längft oerfdjnupft,
Unb idj mufe mit meinen Stegentagen,
gteber fetn mit giebern fetbft oerjagen."

©ann ber ©nget, ber ba treibt bie SBinbe,
Sßatfte midj am aermel ntdjt gelinbe :

Siefjft bu nidjt roie unten tätig ftnb
SJtillionen ßügner, ©reig unb flinb
Sott idj nidjt mit fjeftigem (Seroinbet
Sauber fegen Sdjelmerei unb Sdjroinbel?"
Unb bem britten, ber regiert ben Stegen,

Sagte idj aroar fjöflidj, bodj oerroegen:
Sdjtiefe einmal bie SBafferfjafjnen au !*
Sr erroibert ernftfjaft : SJtenfdj gib' Stufj

Sflaoen oon Sotbaten franf in SBunben

Sollen oon bem fütjlen Stafe gefunben.*

Unfer SSierter läfet bie ©rbe beben.

Sdjöne 1* rief idj, unfer SJtenfdjenteben 1*

©öfjnifdj fjat er bitter aufgetadjt:
SJtidj gaubiert ja, roaS ifjr felber madjt,

3fjr oertilget eudj im SBaffenbunbe

Stidjtet eudj in Sdjtadjten flott au ©runbe,*

flam ber günfte, ber ben ©agel fdjicft,
SJlumen, ©atme, SJffanaen nieberpidt,
Sagte : 3agb ifjr Rugeln auf ben SJtann,

SJterfet, bafe idj eS nodj beffer fann,
ßernen müfet ifjt tapfer fjodj oon oben

SJtit fo S3rocfen in ben geinb au toben."

SBeiter fam idj nidjt unb fudjte Sretier,
SJttdj oetfolgte roieber SJtaienroetter.

Sanftt Sßeter meinte : ©aft genug
®ett, bidj madjen meine ©iener flug ?*

Unb idj alter, pubelnaffer Sünber
SBar bejafjlt für meinen bummen ©roünber.

©tftottern maajtS grofee greube, bafe ifjretfjatb bie Unfdjutb leibe,

SBie @djfen, Stattern, blöbe Sdjletdjen, meil aEe ftefj'n tn tfjrem Beidjen

So mit ber SJtenfdjfjeit gffjtS genau, bie SBettgefdjidjte mufe erröten,
SJtan fefjrt oom Stdjt aum Stebelgrau, gefteinigt roerben bie Sßtopfjeten

Muge Sprüchlein von à vummlmt uncl Summe Sprüchlein von cler Klugheit.

^enn die Klugen einmal eine Dummheit begehen, so gibt eS

gleich gut aus, weil sie keine Uebung in der Sache haben.
Wer nicht weih, was er weih, ist ein Vielwisser, aber ein

verworrener Kopf; wer weih, was er nicht weih, ist auf dem

Wege zur Weisheit.
llebel ist jeder beraten, der sich nach denen richtet, die alles besser

wissen.
Die Dummheit ist das Mistbeet, auf dem die Fortuna die fettesten

Spargel zieht.
Die Dummheit steht hoch über dem Verstand, denn wenn einer ziemlich

gescheidt ist, sagt man erst, er sei nicht halb so dumm.
Es gibt keine, die Alles wissen, aber viele, die Alles besser wissen.
Die Dummheit ist nicht verboten, im Gegenteil, sie ist steuerfrei, denn

die meisten Abgaben muh man für das entrichten, was man mit dem

Verstand erwirbt.
Die Dummheit ist ein weibliches Wesen, sonst machten ihr nicht so

viele Männer den Hof.
Die Dummheit ist eine Großmacht ersten Ranges, denn mit der

Dummheit kämpfen Götter selbst vergebens. (IW. Von den Göttinnen hat
der Dichter nichts gesagt.)

Wenn die Dummheit nicht im Stande wäre, goldene Schätze

einzubringen, so würde man nicht von .erzdumm" reden.
Dte drei Weisen aus Morgenland stammten nicht aus Berlin und

die sieben Weisen des Altertums kamen auch nicht von deutschen

Universitäten.

Naseweisheit wird mit h geschrieben.

Salomon war so weise, dah er zwöls Dutzend Gehülfinnen brauchte,

mit denen er die Weisen des Hohenliedes einstudierte.
Dah es fünf törichte Jungfrauen gab, die das Oel verschütteten, ist

amtlich nachgewiesen.
Wenn die Dummheit einen Adelsbrief bekommt, muh des Bürgers

Verstand für ihr Fortkommen sorgen.
Wenn Könige keinen Verstand haben, so rühmt man dafür ihre

Herzeusgüte.
Beim Vieh redet man von Instinkt, daher mancher Mensch, der

viehdumm ist, vor Hochmut stinkt.
Der Verstand hat eine hohe Stirn und die Dummheit einen noch

höheren Hemdkragen.
Sokrates, Plato und Aristoteles waren nach dem Urteil der deutschen

Schriftgelehrten keine Doktoren der Philosophie, sondern nur simple Weise',
sie wären auch niemals ordentliche Professoren, sondern höchstens
Privatdozenten geworden.

Ein Narr fragt viel, worauf kein Weiser antwortet, weil überhaupt
in der Regel kein Weiser in der Nähe ist.

Aus sieben Narren kann man noch lange keinen Klugen machen;

wenn aber gar zu viel Kluge beieinander sind, ist es erst recht nicht zum
aushalten.

Kantonale Narrenhäuser gibt es ziemlich viele in der Schweiz; wo
die Weisen zu suchen sind, weih nicht einmal der Nebelspalter". Jedenfalls

links um die Ecke

wohlverstandene Redaktion!
Schon in der Schule wird den

kleinen Buben das: Urb' immer
Treu' und Redlichkeit" und das
siebente Gebot hartnäckig
eingetrichtert. Aber der kleine Bub hat
nicht die Ahnung davon, datz es

nur sür arme Schlucker gelten soll.
Grohe Herren von der hohen Finanz,
Diplomaten und Helden" des

Schlachtfeldes haben dagegen sür
die Hintertürlein der Moses'schen
BundeSlade mit ihren Gesetzestafeln
einen Passepartout! Daher haben
denn auch die schlitzäugigen Japanesen

die russisch-chinesische Bank
in Port Arthur so »in Schutz" genommen, dah Bücher, Korrespondenzen
und Gelder den Heimweg zu ihren rechtmäßigen Besitzern nicht mehr
gefunden haben. Ganz ähnlich verhält es sich mit dem Töten! Wer bei uns
eine Katze schießt, weil er sie auf Vogelraub in den Anlagen ertappt hat,
der muh sie vor Gericht manchmal recht teuer zahlen. Wenn aber in der

Mandschurei ein par Mal hunderttausend Russen und Japanesen gemetzget

werden, so spricht man von Heldentum", welches das Staunen und die

Bewunderung der Grohen dieser Erde erregt. Allerdings sind die

Gemordeten auch nicht Katzen, sondern bloh Menschen

Schön ist es jetzt in Basel und Zürich, seit das Italienische AmtS-
und Gerichtssprache geworden ist. Es gibt denn auch viele Eltern in der

Zentralschweiz, die in diesen Städten ihre Kinder italienisch lernen lassen.

Durch die Gassen hin kommt's einem vor, wie in einem vicolo äi Perugia,
auch haben sich manche Kneipen den Iiaditus einer osteria maianärin-r
zugelegt. Den urwüchsigen Beppi und Hegel wird man tn etwa dreitzig

Jahren, wenn's so fortgeht, nur noch im Naturalienkabinet ausgestopft
finden. Die Erklärung dazu wird uns der Johannes Kriöpfle aus
Tuttlingen mündlich geben. Schweizer bezahlen einen Franken Entrée, Kinder
die Hälfte, Schwaben und Tschinggen sind srei!

Jn Langnau weih man nicht genug zu rühmen über dte Einigkeit
unsrer Schlachtenlenker. Wir werden ja bald Weiteres hören. Das Beste

ist jedenfalls mit den Quartiermeistern vorgekehrt worden. Jede äußere

Auszeichnung wird bei ihnen abgeschafft, weil der gemeine Soldat sie

schon von Weitem kennt am Reiten! Dah aber wir Achtundvierzig-

jährige endlich einmal aus der Wehrpflicht entlassen werden und nicht

mehr Paradeschritt machen müssen, daS hat wirklich lange gedauert, denn

der Dienst trägt in diesem Alter nur zur zunehmenden Verdrülligung bei,

was aus Verlangen gerne bestätigt, Ihr alter Trülliker.

Ssät-li.
Hanisepp - Du Saggelari, Zwar mi selber hättits wöllä,

Häst jo g'mänt du alte Schlari. Aber blotz zom Sttmmä zöllä,

A der Landsg'mänd möchtist g'langä, Do verdienst kän fulä Frankä,

Oeppen au en Aemtli fangä? Han mi g'wöht bigöst z'verdankä.

^Vlaîennveîîerîraum.

Wenn's im Maien regnet wie mit Kübeln,
Kann mir immerhin kein Mensch verübeln

Wenn ich endlich zum Sankt Peter laus'
Und ihm sage: Bitte hör doch aufl"
Aber Petrus sprach mir in den Kragen:
Keine Zeit kannst meine Engel fragen!"
Und ich ging zum Engel Wolkenschieber,

Klagte über Husten, Schnupfen, Fieber,
Schieber hat mir auf den Kopf getupft:
Schau dich um, die Welt ist längst verschnupft,
Und ich muh mit meinen Regentagen,
Fieber sein mit Fiebern selbst verjagen."
Dann der Engel, der da treibt die Winde,
Packte mich am Aermel nicht gelinde :

Siehst du nicht wie unten tätig sind

Millionen Lügner, Greis und Kind

Soll ich nicht mit heftigem Gewinde!
Sauber fegen Schelmerei und Schwindel?"
Und dem dritten, der regiert den Regen,

Sagte ich zwar höflich, doch verwegen:
Schlieh einmal die Wasserhahnen zu !"
Er erwidert ernsthaft : Mensch gib' Ruh
Sklaven von Soldaten krank in Wunden
Sollen von dem kühlen Nah gesunden."

Unser Vierter läht die Erde beben.

Schone!" ries ich, unser Menschenleben!"
Höhnisch hat er bitter ausgelacht:

Mich gaudierl ja, was ihr selber macht,

Ihr vertilget euch im Waffenbunde!
Richtet euch in Schlachten flott zu Grunde,"
Kam der Fünfte, der den Hagel schickt,

Blumen, Halme, Pflanzen niederpickt,
Sagte : Jagd ihr Kugeln auf den Mann,
Merket, dah ich es noch besser kann,

Lernen müht ihr tapfer hoch von oben

Mtt so Brocken in den Feind zu toben."

Weiter kam ich nicht und suchte Bretter,
Mich verfolgte wieder Maienwetter.
Sankti Peter meinte : Hast genug?

Gelt, dich machen meine Diener klug ?"

Und ich alter, pudelnasser Sünder
War bezahlt für meinen dummen Gwünder.

Gtstottern machts grohe Freude, dah ihrethalb die Unschuld leide,

Wie Echsen, Nattern, blöde Schleichen, weil alle steh'n in ihrem Zeichen

So mit der Menschheit g->htS genau, die Weltgeschichte muh erröten,

Man kehrt vom Licht zum Nebelgrau, gesteinigt werden die Propheten
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